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IN WORT UND BILD 601

316er als es um bie Gele fam, mar weit unb breit
fein Hirtenjunge mebr.

Gine SBeile nod) blieb es fteben unb [(baute unb fcbaute.

Dann fam ein Hädjeln in feine SJtunbwinfcl unb bann um
feitt [ommerfproffiges Stülpnäsiben unb bann über fein gam
ses ©efidjt, alfo bafe es ausfab, toie ein befonntes genfter-
fcbeibletn im Dan3baufe. Gs griff ben lebten 23aben fcbier

Sögernb wieber aus bem ©elbfädel heraus, legte ibtt auf
bie fladje Hanb unb ging, ibn mit feinen bellblauen Slugen

immerfort betradjtenb, ftill nad) Haufe.

(Gnbe.)
"• =:- —w»a

3u)o 3i)te.
i.

3 ba fe gdjennt not brifeig Sobre
211s ftardji fÇrau mit wärcbberm Sinn,
Do bet fie ihres Höfli bforget
SJtit grober Sltüei unb cblinem ©winn.

3ft gfprunge gägem SBalbranb ued)e,

Het 23öge Heu unb Gm'b ptreit,
Het SBaffer gfcbleipft 3um Hüsli pcdje,
SBo büttigstags es 23rünnli fteit.

Het tonet, groäget, gfdjellt unb gdjarftet,
STtib Dag um Dag, nei 3obr um 3obr
Unb bet fe Danf gba unb fe Sterne,
Stur bftänbigs SStuefj, Sterbrub unb ©fobr.

Het treit unb treit, e 23urbi Sorge
Um Hus unb Hei, um 3tns unb 23rot,

Um fÇrieb' unb Strit mit SJta unb Gbinbe,
23om ©üggelfibrei sum Dberot.

Unb bets ebba; bets büregfodjte
SJtit bulbe, roebre, ftrpte, 3ieb

21m Gbare, Husbalt, binn unb bube,

SJtit balge, fdjwpge, bbaupte, flief).

II.
Hüt labt fie ftill im Daunerbiisli,
Sie angftet unb fie juflet nib.

D' Hoor bei fie gfärbt, b' Hut bet fi gfättlet,
D' Häub 3ittre über s'©fangbuedjlieb.

Sie gbört faft nüt; i bopple niene

Unb go i b' Stube pne Ips,
Unb lege b'- Hanb uf ibri 2Id)sle,

De Iuegt fie uf, imnbrer SBps.

Unb feit mer ibrer djline Sorge
Unb to as no öppe 3' ftbribe toär.

S'ift nümme oief, djli 23rot, ennGgge

gilt rüeig 3' fi — br gan3 23egäbr.

Sie liest all Dag im 23uedj ber tBüedjer
Unb bmbftabiert brinn, tnängi Stunb,
Sie fuedjt ent Herrgott no fini Härje
23is b' Stadjt bmibri Sluge djunnt.

Unb über mir toeib s' nume Stiemer,

Sie feit bait äbe nüt beroo.

Dodj nei, ber Herrgott roeib es fiber,
SBirb gli au über b' Sdjroelle djo.

SC. gf I ü cf i g e r.

Bans Jakob Jimmann, genannt der Cbalmpler ScMrer.

S)an«5 3afu>b îlntmanitô Steife ins
Gelobte £anb.

Hans 3afob Simmann mar ein 3eitgenoffe 3ürg 3e*
natfcbs — um einen berühmten Schwerer aus bem Slnfang
bes 17. Sabrbunberts 3U nennen, beffen Starne in oielen
unferer Hefer bie biet nötigen fulturbiftorifcbcn SJorftellungen
toeöfen mag. Die ©laubensfäntpfe — fautn war ber Io=

bernbe ©taub blutiger ©ürgerfriege perglommen — wer«
ben aufs neue augefadjt unb wadjfen fidj 3ulebt aus su
einem Kriege, ber Guropa 3U oerfengen brol)t.

3eber SJtann oon 3ntelligcn3 unb ©baratter mubte
in jener 3eit 3U ben ©laubensfadjen Stellung nehmen. So
finben roir audj ben „Dbaltnpler Sdjärer" in ben Gbe»
gericbts= unb Statsmanualen oerseidjnet unb 3tnar als einer
bes ^Renegatentums Söerbädjtiger. SB eil er nicht 3ur STirdje
ging, roeil er fid) befpeftierlicber Sieben gegen 3œingli unb
SuIIinger erlaubt unb bie SInfidjt geäußert hatte, 3e[us
Gbriftus fei biernieben nicht in irbifdjem ftleifdje gewanbelt,
fonbern babe fid) eines Sdjeinleibes bebient, mubte er fid)
oor feiner geiftlidjen Obrigfeit oerantmorten unb auf beifle
^fragen münblid) urtb fdjriftlid) antworten. Gr bat bas in
mannhafter unb gefd)idter SBeife getan; aber nur bem SBobb
wollen bes milbgefinnten unb menfdjenfreunblidjen SIntiftes
©reitinger, ber harnais in 3ärid) bas firdjlidje Sßepter
führte, hatte er es 3U oerbanfen, bab er bei biefem Hanbel
mit einer glimpflichen SJermabnung baoonfam.

Sticht biefer fleinc ftirdjenftreit ift es, ber uns beute
Simmanns Staute wieber nennen Iäbt. Hans 3afob 2Im=

mann ift ber Sßerfaffer eines Steifebudjes, bas über feine
Steife ins ©elobte Hanb im 3abre 1613 berichtet. Das
Sudj erfdjien erftmals 1618 unb mürbe 1630 unb 1678
neu aufgelegt. Gs war eine Seltenheit geworben unb auch

in Sibliotbefen nur fdjrner 3U finben.
Stun bat fid) einer feiner Stad)Iommen, ber Raufmann

Slug. g. Simmann in ©bateau. b'Oer, ein SSergnügen unb
eine Gbrenfajdje baraus gemacht, bas ©üdjlein neu heraus*
3ugeben. Sein lebhaftes Sntereffe für bie ©efdjidjte, infom
berfjeit für bie ffiefd)id)te feiner fjramilie führten ihn 3U ttef=
fdjiirfenber grorfdjerarbeit. Das Stefultat biefer SIrbeit war
ber Gntf;d)Iub, bie „Steife ins ©elobte Hanb" als ©radjt*
werf beraus3ugeben mit ber beftmöglidjen wiffenfihaftlidjen
unb fiinftlerifihen Slusftattung. Düdjtige SJtitarbeiter ftanben

IN UND VII.O MI

Aber als es um die Ecke kam, war weit und breit
kein Hirtenjunge mehr.

Eine Weile noch blieb es stehen und schaute und schaute.

Dann kam ein Lächeln in seine Mundwinkel und dann um
sein sommersprossiges Stülpnäschen und dann über sein gam
zes Gesicht, also daß es aussah, wie ein besonntes Fenster-
scheiblein im Tanzhause. Es griff den letzten Batzen schier

zögernd wieder aus dem Geldsäckel heraus, legte ihn auf
die flache Hand und ging, ihn mit seinen hellblauen Augen
immerfort betrachtend, still nach Hause.

(Ende.)
««« - mm-»»»?- _ —»»»

Zwo Zyte.
i.

I ha se gchennt vor drißig Johre
Als starchi Frau mit wärchberm Sinn.
Do het sie ihres Höfli bsorget

Mit großer Müei und chlinem Gwinn.

Ist gsprunge gägem Waldrand ueche,

Het Böge Heu und Emd ytreit,
Het Wasser gschleipft zum Hüsli zucche.

Wo hüttigstags es Brünnli steit.

Het tonet, gwäget, gschellt und gcharstet,

Nid Tag um Tag, nei Johr um Johr
Und het ke Dank gha und ke Sterne,
Nur bständigs Mueß, Verdruß und Efohr.

Het treit und treit, e Burdi Sorge
Um Hus und Hei, um Zins und Brot,
Um Fried' und Strit mit Ma und Chinde.

Vom Güggelschrei zum Oberot.

Und hets ebha: hets düregfochte

Mit dulde, wehre, stryte, zieh

Am Chare. Hushalt, dinn und duße.

Mit balge, schwyge, bhaupte, flieh.

II.
Hüt lädt sie still im Taunerhüsli,
Sie angstet und sie juflet nid.

D' Hoor hei sie gfärbt, d' Hut het si gfältlet.
D' Händ zittre über s'Gsangbuechlied.

Sie ghört fast nüt: i dopple niene

Und go i d' Stube yne lys,
Und lege d'- Hand uf ihn Achsie,

De luegt sie uf, i-n-ihrer Wys.

Und seit mer ihrer chline Sorge
Und was no öppe z' schribe wär.

S'ist nümme viel, chli Brot, e-n-Egge

Für rüeig z' si — dr ganz Begähr.

Sie liest all Tag im Buech der Büecher
Und buchstabiert drinn, mängi Stund,
Sie suecht eni Herrgott no sim Härze

Bis d' Nacht i-n-ihri Auge chunnt.

Und ußer mir weiß s' nume Niemer,
Sie seit halt übe nüt deroo.

Doch nei, der Herrgott weiß es sicher,

Wird gli au über d' Schwelle cho.

W. Flücki ger.

PANS Mob Nnimsim, geiiannt cler chalwxler SchZrer.

Hans Jakob Ammanns Reise ins
Gelobte Land.

Hans Jakob Ammann war ein Zeitgenosse Jürg Je-
natschs — um einen berühmten Schweizer aus dem Anfang
des 17. Jahrhunderts zu nennen, dessen Name in vielen
unserer Leser die hier nötigen kulturhistorischen Vorstellungen
wecken mag. Die Elaubenskämpfe — kaum war der lo-
dernde Brand blutiger Bürgerkriege verglommen — wer-
den aufs neue angefacht und wachsen sich zuletzt aus zu
einem Kriege, der Europa zu versengen droht.

Jeder Mann von Intelligenz und Charakter mußte
in jener Zeit zu den Glaubenssachen Stellung nehmen. So
finden wir auch den „Thalwyler Schärer" in den Ehe-
gerichts- und Ratsmanualen verzeichnet und zwar als einer
des Renegatentums Verdächtiger. Weil er nicht zur Kirche
ging, weil er sich despektierlicher Reden gegen Zwingli und
Bullinger erlaubt und die Ansicht geäußert hatte, Jesus
Christus sei hiernieden nicht in irdischem Fleische gewandelt,
sondern habe sich eines Scheinleibes bedient, mutzte er sich

vor seiner geistlichen Obrigkeit verantworten und auf heikle
Fragen mündlich und schriftlich antworten. Er hat das in
mannhafter und geschickter Weise getan: aber nur dem Wohl-
wollen des mildgesinnten und menschenfreundlichen Autistes
Breitinger, der damals in Zürich das kirchliche Szepter
führte, hatte er es zu verdanken, daß er bei diesem Handel
mit einer glimpflichen Vermahnung davonkam.

Nicht dieser kleine Kirchenstreit ist es, der uns heute
Ammanns Name wieder nennen läßt. Hans Jakob Am-
mann ist der Verfasser eines Reisebuches, das über seine

Reise ins Gelobte Land im Jahre 1613 berichtet. Das
Buch erschien erstmals 1618 und wurde 1636 und 1678
neu aufgelegt. Es war eine Seltenheit geworden und auch

in Bibliotheken nur schwer zu finden.
Nun hat sich einer seiner Nachkommen, der Kaufmann

Aug. F. Ammann in Chateau. d'Oer, ein Vergnügen und
eine Ehrensache daraus gemacht, das Büchlein neu heraus-
zugeben. Sein lebhaftes Interesse für die Geschichte, inson-
derheit für die Geschichte seiner Familie führten ihn zu tief-
schürfender Forscherarbeit. Das Resultat dieser Arbeit war
der Entschluß, die „Reise ins Gelobte Land" als Pracht-
werk herauszugeben mit der bestmöglichen wissenschaftlichen
und künstlerischen Ausstattung. Tüchtige Mitarbeiter standen
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